
10 JAHRE BURGERKOMITEE
10 Jahre Bürgerkomitee - ist die Geschichte von 10 Jahren Solidargemeinschaft,
die ihresgleichen sucht. Ein gesellschaftspolitischer Rückblick von Dr. Dieter Bartels
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Das neuerstandene Hellgeistkloster nach grundlegender Sanie-
rung.

Man kann n diesen Tagen ei-
gentlich gar nicht anders - der
1 O-iahresrückblick ist zwin-
gend erforderlich. In G & T Nr.
14 habe ich aus der Sicht der
Strasunder vor Ort unsere bis-
herige Arbeit Revue passieren
assen.
Heute möchte ich die Gele-
genheit nutzen, um die politi-
schen Impressionen dieser
1 0 Jahre aus der Sicht eines in
der DDR gebliebenen Stral-
sunders wiederzugeben.
Schon vor der Wende gab es
in Stralsund einige engagierte
Leute, die sich gegen den Ver-
fall der Altstadt stemmten
und versuchten, durch per-
sönliche Beispiele zu retten,
was zu retten war.

Engagierte Stralsunder
profilierten sich bei der
Rettung der Altstadt

Natürlich stehen Persönlich-
keiten wie unser Ehrenvorsit-
zender Herr Prof. Dr. Herbert
Ewe und Herr Dr. Sonnfried
Streicher als Chef des Meeres-

museums im Vordergrund.
Aber wir sollten auch die klei-

nen Aktivisten nicht verges-
sen. Ich denke an den damali-
gen Denkmalpfleger Frank
Hoffmann (Wichmannsgang),
Herrn Ebner (Kniepertor), an
den Restaurator Hans To-

demann (Jacobiturmstraße)
oder Josef Wycisk mit der
Frankenstraße 28.
Und es gab viele Bewohner
der Altstadt, die Hand anleg-
ten und mit dazu beitrugen,
daß die vorhandene Substanz
erhalten blieb.

Da kam die Wende
- und damit der Prozess
der Rückübertragungen

Mit den Ereignissen im Herbst
1989 war plötzlich alles an-
ders. Mit der deutschen Ein-
heit kamen auch völlig verän-
derte Eigentumsverhältnisse
in die Stadt.
Der Prozeß der Rückübertra-
gung war dornenreich. Für et-
liche in Stralsund Gebliebene
war der Wandel mit Verlust
des Arbeitsplatzes, von
Wohnraum und einer völligen
Umbewertung der bisherigen
Wertmaßstäbe verbunden.

Bei der Umgestaltung unseres
Lebens sind wir von unseren
Landsleuten aus dem ehemali-
gen Westen in vielfältiger Rich-
tung unterstützt worden und
ich will dies aus der Sicht unse-
res Vereins an mehreren Bei-
spielen in Erinnerung rufen:
Am 5. Januar 1 990 organisier-
te Prof. Dr. Heinrich Bartels ein
Zusammentreffen mit dem
ehemaligen Bürgermeister der
Hansestadt Lübeck, Herrn Dr.
Robert Inüppel und dem Ar-
chitekten Christoph Deecke,
um Ideen für die Reaktivie-
rung der Altstadt Stralsund zu
sammeln.

Am 15. Februar 1990 grün-
dete sich in Lübeck der
Förderverein ”Rettet die
Altstadt Stralsund zu Lü-
beck" e.V.

unter Vorsitz von Prof. Bartels,
um die Mitglieder des ehema-
ligen Stralsunder Heimatkrei-
ses für den Gedanken des
Wiederaufbaus unserer drin-
gend sanierungsbedürftigen
Altstadt zusammenzuhalten.
Vom 16-18. Februar 1990
kam es in Lübeck zu einem Er-
fahrungsaustausch zwischen
Denkmalpflegern und Archi-
tekten, an dem aus Stralsund
insgesamt 1 5 Personen teil-
nahmen.
Der Gegenbesuch mit Lü-
becker Denkmalpflegern, Re-
stauratoren und Achitekten
fandvom27.-28.April 1990 in
Stralsund statt. Dies war ver-
mutlich die Initialzündung für
die Errichtung eines eigenen
Architekturbüros durch Chri-
stoph Deecke mit Unterstüt-
zung von Frau Adelheid Horn -

Henn.
Die Beegnung mit dem völlig
verwahrlosten Heilgeistkloster
führte zu einem Aufschrei der

Fachleute und zur Bereitschaft,
sich für dieses herrliche Denk-
mal zu engagieren.
Als wir 1993 den Stralsunder
und Lübecker Verein zusam-
menlegten, hatte unser Verein
an Bedeutung gewonnen. Mit
seinen über 300 Mitgliedern,
davon sind 90% Altstralsun-
der bzw. Bürger aus den alten
Bundesländern.

Altstralsunder im Westen
haben erhebliche Unter-
stützungsarbeit geleistet.

Diese vielen Mitglieder unse-
res Vereins aus den Altbun-
desländern haben uns erheb -

ich geholfen, unsere Arbeit
vor Ort in Stralsund zu tun.
Was wäre unser Verein ohne
das hohe Spendenaufkom-
men!!
Viele Details an den Häusern
unserer Altstadt konnten rnit
Hilfe unserer Mitglieder und
Spender gerettet und saniert
werden.

Das Bürgerkomitee hat
137 Objekte finanziell un-
terstützt

Unsere Statistik weist aus, daß
wir mit ihrer Hilfe an 137 Ob-
jekten finanzielle Unterstüt-
zung leisten konnten. Ich den-
ke, unser Verein ist zu einem
positiven Beispiel reibungslo-
ser Ost-West-Beziehungen
und für das Existieren der Soli-
dargemeinschaft geworden.
Vielen Dank
Daher möchte ich allen Mit-
gliedern und Helfern im ehe-
maligen Westen im Namen
des Vorstandes an dieser Stel-
le für ihre lOjährige Unter-
stützung ein ganz herzliches
Dankeschön sagen.
Bleiben Sie uns weiterhin ver-
bunden.

... DIE ACHILLESSEHNE VON SENATOR VELLGUTH!

Zu hohe Sprünge unseres Bausenators verhinderten die dringend nötige Diskussionsveranstaltung zur
Städtebauförderung. Achillessehne oder wunder Punkt ! 7

Aufgrund der Diskussion mit
Senator H -i. Vellguth auf un-
serer letzten Jahreshauptver-
sammlung hatten wir uns vor-
genommen, im Oktober/No-
vember 1999 unter Leitung
von H -i. Vellguth eine Diskus-
sion über die Erfahrungen bei
der Anwendung von Städte-

baufördermitteln zu organi-
sieren.

Unser Vorstand hatte Bauher-

’
ren und Architekten ange-
schrieben und um ihre Mitwir-
kung gebeten.
Unser Gedanke war es, in ei-
nem geschlossenen Kreis von
20 bis 30 Betroffenen die Er-
fahrungen bei der Vergabe-
praxis in unserer Stadt auszu-
werten und der Verwaltung
und Vertretern der Bürger-

schaft die Sicht der Bauherren
und Architekten nahezubrin -

gen.
Ein Termin war vereinbart, der
Raum angemietet, die Mitar-
beiter der Verwaltung und des
Sanierungsträgers zum Ge -

sprach bereit.

Da kam der unglückliche
Freudensprung von H. -J.

Vellguth beim Torausgleich
unseres Stralsunder Hand-
ballvereins.

H -i. Vellguth mußte ins Kran-
kenhaus und eine nicht na-
mentlich genannt sein wollen-
de Persönlichkeit unserer
Stadt sagte die Veranstaltung
ab. Sollten wir uns damit
zufrieden geben?

ZEITUNG DES
BURGERKOMITEES

”RETTET DIE ALTSTADT
STRALSUND"
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Nicht mehr zur Weihnachtszeit, aber
zur Wende in ein neues Jahrtausend
kommt Ihnen die 15. Ausgabe unse-
rer Zeitung GIEBEL & TRA UFEN ins
Haus geflattert.
Fast ein Jahrtausend existiert unsere
Altstadt, seit Verleihung des Stadt-
rechtes 1234 hat diese Stadt Kriege,
Friedenszeiten, Bauzeiten, Wirt-
schaftskrisen und Wirtschafts-
wunder erlebt, und heute kümmern
wir uns um diese ehrwürdige Dame,
die sich wunderschön entwickelt hat
und an deren vielen Narben wir ei-
ne wechselhafte Entwicklung able-
sen können.
Sie wird uns alleüberleben, aber wir
werden sagen können, wir haben
eine Zeit lang daran mitgearbeitet,
sie gesund und schön zu erhalten.
Nachfolgende Generationen werden
es uns sicherlich danken.
Und wir danken all denen, die die
Altstadt unterstützen.



... UMGESTALTUNG DES ALTEN MARKTES ...

Der Entwurf der Stadtverwaltung trifft auf den Beifall der Bürger
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Die Beschlußvorlage für die
Bürgerschaft zur zukünftigen
Nutzung von Gebäuden und
Freiflächen des Alten Marktes
wurde in den Ausschüssen
beraten und verschiedentlich
öffentlich vorgestellt.
Auch in unserem Vorstand
wurde die Beschlußvorlage
diskutiert und fand im we-
sentlichen Zustimmung.

Wird so zukünftig der Alte Markt aussehen?

Unser Standpunkt läßt sich
in folgenden Schwerpunk-
ten zusammenfassen:

- Die Belebung des eigentlich
sehr attraktiven Marktplatzes
wird begrüßt. Der Alte Markt
bietet für eine kulturelle und
gastronomische Belebung her-
vorragende Voraussetzungen.

2 Der Platz muß für kulturelle
Großveranstaltungen- weiter-
hin verfügbar sein.
Daher sollte auf die Auf-
stellung eines Denkmales
grundsätzlich verzichtet
werden.
Die Errichtung eines moder-
nen Springbrunnens/Wasser-

spiels wird unterstützt, ohne
daß er zu der Vergangenheit
Bezug haben soll.

- Eine sofortige Sperrung des
Platzes für jeglichen Verkehr
scheint unrealistisch. Es sollte
jedoch die Zahl der Kurzpark-

stellplätze weiter reduziert
werden.

- In denSommermonaten soll-
ten die Freiflächen für die ga-
stronomische Versorgung von
Touristen genutzt werden.
Wichtig sind die Belebung und
öffentliche Nutzung der Ge-

bäude wie ”Kommandanten -

hus", des ehemaligen ”Gol-
denen Löwen" und des Hau-
ses ”Alter Markt 15" (zwi-
schen Kommandantenhus
und ehemaligem Cafe Meh-
lert).

- Eine Aufstellung von Sitz-
gruppen und kleinkronigen
Bäumen am Rande des Platzes
sind denkbar, sollten aber die
Möglichkeit von Großveran-
staltungen nicht verhindern.

- Die Unterbringung attrakti-
ver und hochwertiger Einzel-
handelsgeschäfte im Erdge-
schoß des Rathauses trägt zu
einer Erweiterung der
Fußgängerzone bis zur Knie-

perstraße bei.

- Die Verwaltung sollte den
Druck auf die Eigentümer er-
höhen, die marode Seite der
Knieperstraße kurzfristig zu
sanieren, so daß letztlich der
Fußgängerbereich sich bis
zum Kniepertor hinzieht.

- Eine vollständige Sperrung
für jeglichen Verkehr sollte
man zurücksteHen. Vorausset-
zung dafür wäre u. a., daß die
ständigen Verwaltungsfunk-
tionen weitgehend aus dem
Rathaus herausgenommen
werden und eine zeitweilige
Nutzung des Alten Marktes
für Stellplätze bei Großveran-
staltungen im Löwenschen
Saal weiterhin möglich blei-
ben.

Auf jeden Fall werden wir
den Prozeß der Attrakti-
vitätssteigerung des Alten
Marktes nach Möglichkeit
unterstützen.

............. . . . . . . .J
Vom 27 - 29. August die-
sen Jahres fand das Stral-
sund -Treffen des Bürgerko-
mitees unter dem Motto:
”10 Jahre Bewahrung und
Wiederaufbau unserer Alt-
stadt" statt.

In diesem Jahr war unser Jah-
rest?effen besonders gut be-
sucht. Zahlreiche Mitglieder
und Spender wollten sich vor
Ort überzeugen, was in den
10 Jahren des Bestehens unse-
res Vereins geschaffen wurde.
Durch die Ausstellungstafeln
und die Chronik des Bürger-
komitees konnte man sich
über alle geförderten Objekte
in der Altstadt in Wort und
Bild informieren.

Aus Anlaß unseres 1O-jähri-
gen Bestehens fand die Jah-
reshauptversammlung dies-
mal im Löwenschen Saal des
Rathauses statt.

Der Festvortrag mit dem The-
ma Das Altstadtbild Stral-
sunds", wurde von Dr. Hacker
gehalten und Prof. Dr. . Ewe
stimmte mit seinen Erläute-
rungen alle auf die an-
schließende Rügenfahrt ein.

Ein schönes Erlebnis war für
alle die Besichtigung des
Theaters in Putbus. Auch der
Besuch der kleinen Kirche in
Vilmnitz, sowie der Marienkir-
che in Bergen fanden großen
Anklang.

Unser gemütliches Beisam-
mensein mit musikalischer
Untermalung im Remter des
Kulturhistorischen Museums
war ein gelungener Abend.
Zum Abschluß unseres Tref-
fens besuchten wir den Got-
tesdienst in der frisch restau-
rierten Heilgeistkirche mit
anschließender Führung
durch das Heilgeistkloster und
über die Hafeninsel.
Wir möchten uns ganz herz-

ich bei Frau Kunkel und Herrn
Hirsch für die ausführlichen
Informationen bei den
Führungen bedanken.

Wir freuen uns auf das Jahr
2000, und wünschen uns wie-
der eine rege Beteiligung.

Ein schönes Erlebnis war für unsere Mitglieder die Besichtigung
des Theaters in Putbus.
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Seit Monaten ist der Bereich
Wasserstraße/Hei Igeiststra ße/
Langenstraße zur morastigen
Dauerbaustelle avanciert.
Es werden Grundleitungen
verlegt. Ein Verkehr per Auto
ist in dieser Gegend unmög -

ich, Fußgänger passieren die
Baustelle in Matsch und Mod -

der.
Außer der Heilgeist- und der
Langenstraße sind die Straßen
Am Fischmarkt und die Bad -

stüberstraße in Mitleiden-
schaft gezogen.
Auch die Heilgeistkirche und
die kleinen Läden der Wasser-
straße haben darunter zu lei-
den.
Die Abt. Tiefbau hat den Auf-
trag dazu an die SES Uberge-

ben und die SES hat unter an-
deren die REWA als Nachauf-
tragnehmer in diese Maßnah-
me mit einbezogen.
Eigentlich hätte die Baustelle
bereits am 30.11.1999 abge-

schlossen sein sollen. Aber
noch immer gibt es einige
Probleme.
Zur Zeit Ist die REWA am Wir-
ken - und unvorhergesehene
Ereignisse haben den oben
genannten Termin bereits
längst in Vergessenheit gera-
ten lassen.
Es wird mit einer Fertigstel-
lung per 24.12.99 gerechnet.

Der Abschluß dieser Arbeiten
ist insofern dringlich, da durch
die notwendigen Straßen-
sperrungen ein ganzes Stadt-
viertel lahmgelegt wird.

Gäbe es für solches Vorhaben
nicht auch zeitverkürzende
Formen und sensiblere Lösun-
gen, die die Passierbarkeit we-
nigstens bedingt zuließen und
die Fußgänger nicht mit
schlammscheren Schuhen
fluchend die Altstadt meiden
lassen?

... KACHELMANN FÜR DIE ALTSTADT

Die Planung für däs Quartier 33 scheint in den Winter- Die Installation einer Wetterstation in der Altstadt soll den Bekanntheitsgrad unse-

schlaf zu entgleiten. BIG Städtebau zieht sein Engage- rer Stadt deutschlandweit fördern durch regelmäßige Ausstrahlung der Wetterda-
ment zurück. ten aus Stralsund.

Quartier 33 zieht sich zum
Winterschlaf zurück.
Nachdem wir in unserer letz-
ten Ausgabe' auf das Prinzip
Hoffnung gesetzt hatten
und davon ausgingen, daß
die Bebauung des Quartiers
vor der Jakobikirche nun-
mehr zum Laufen gebracht
wird, gibt es schlechte Nach-
richten aus der Verwaltung:

Der als Großinvestor für
Herrn Gallasch eingesprun-
gene Investor ”BIG Bauen
und Wohnen" aus Kiel wird
sich an dem Projekt aus eige-
nen Erwägungen nicht mehr
beteiligen.

Damit ist der ”Motor" für
das Vorantreiben des Projek-
tes ausgefallen. Mit anderen
Worten - es läuft nichts
mehr.
Zwar melden sich bei uns
immer wieder Interessenten,
aber es reicht nicht aus, um
die Verwaltung zur Fortset-
zung der Maßnahme zu be-
wegen. -

Dies ist in sofern nicht unver-
ständlich, daß für die Er-
neuerung der Infrastruktur
wie Kanalbau, Straßen u. a.
von Seiten der SES ca. 2 Mio
DM an Städtebaufördermit-

tein aufgewandt werden
müßten.
Wenn dann tatsächlich nur 3
bis 5 Bauherren Hand anle-
gen, könnte dies der Anlaß
zur öffentlichen Kritik sein.

Wir haben immer betont,
daß man auf Qualität statt
auf Eile setzen sollte.
Insofern ist ein Zurückstellen
des Bauvorhabens auch kein
Problem.
Allerdings sollte die Verwal-
tung in diesem Fall ein paar
Mittel aufwenden, um das
Quartier im Sommer sich
nicht als ”Biotop" darstellen
zu lassen.
Eine andere Möglichkeit wäre
es auch, den vorhandenen
Bauwilligen einzuräumen,
mit der Bebauung zu begin-
nen. Denn schließlich sind die
alten haustechnischen Anla-
gen unter der Straßendecke
vorhanden und verkraften
ohne weiteres eine moderate
Erweiterung.

Auf jeden Fall fordern wir den
Sanierungsträger auf, die An-
gelegenheit nicht etwa im
Sande verlaufen zu lassen,
sondern in einer gemeinsa-
men Besprechung mit der
Stadtverwaltung konkrete
Festlegungen zu treffen.

Gesucht wurde eine mög-
lichst kostengünstige Varian-
te, die Schöheit unserer
Hansestadt einem großen
Publikum in regelmäßigen
Abständen vorzustellen.
Gefunden wurde eine Wet-
terstation für die Hansestadt
Stralsund.

Die Idee des Altstadtmana-
gements: Regelmäßige Aus-
strahlungen der Wetterdaten
aus Stralsund können den
Namen und den Reiz Stral-
sunds bundesweit bekannter
machen.

Der Weg dahin war, wie
so vieles im Leben, nicht
immer gradlinig und
leicht.

Nicht nur Herr Kachelmann
und die Stadt, auch die zahl-
reichen Spender mußten von
der Idee überzeugt und be-
geistert werden.
Nunmehr sind die erforderli-
chen Gelder in Höhe von
knapp über 20.000, -DM fast
vollständig auf dem Konto
des Bürgerkomitees ”Rettet
die Altstadt" eingegangen.

Der Fehlbetrag wird von den
beiden beteiligten Vereinen
”Altstadtmanagement Stral-

sund" eV. und Bürgerkomi-
tee ”Rettet die Altstadt Stral-
sund" eV. gemeinsam getra-
gen.

Die Absprachen mit der
Stadt sind mittlerweile so-
weit, daß vor kurzem der
zukünftige Standort im Jo-

hanniskloster im Beisein von
Frau Schmidt (Abt -Leiterin
Liegenschaften), Herrn Krei-
bohm (Meteomedia AG),
Herrn Dr. Hacker (Leiter
Stadtarchiv), Herrn Dr. Bar-
tels (Bürgerkomitee) und Alt-
stadtmanager Herr Reink
festgelegt wurde.

Der zukünftige Standort
der Wetterstation wird im
Johanniskloster sein.

Dieser Standort erfüllt alle Be-
dingungen zum Betrieb einer
Wetterstation, schützt gleich-
zeitig vor Vandalismus und
wird durch die unauffällige
Schlichtheit der Station eine
zusätzliche Attraktion für das
iohanniskloster werden.
Wir können uns freuen, die
Station im Frühjahr 2000 in
der Altstadt Stralsunds ein-
zuweihen und sie bei den er-
sten warmen Sonnenstrah-
len einem bundesweiten Pu-
blikum zu präsentieren.

Nicht zuletzt Ist die Wetter-
station ein Beispiel dafür,
daß die Altstadtvereine und
die Sfadt I$éi guter Zusäm-
menarbeit bemerkenswerte
Ergebnisse erzielen können.
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Gleich 2 Straßenkreuzungspunkte der Wasserstraße, einer der wichtigsten Durchfahrtstraßen
der Altstadt, werden seit Monaten von Baggern blockiert, ohne daß man den Autofahrern und
Fußgängern angemessene Durchwegungsalternativen anböte. Böses Handicap für das Weih-
nachtsgeschäft und die Moral der Altstadthändler.
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Abb. oben
Das moderne Büro von Archi-
tekt Eriksson thront auf der
Stadtmauerecke am Kathari-
nenberg und setzt, erstaunli-
cherweise ohne erwartetes
größeres Aufsehen erregt zu
haben, neue Akzente für un-
sere Altstadt.

Abb. unten
Der malerische Innenhof des
frisch sanierten Klosters Sankt
Jürgen am Strande an der
Mönchstraße wird in Zu-
kunft vielen Stralsunder Stu-
denten Neues Wohnen in
Alten Häusern verschönern
können.

Auszeichnung mit dem Bauherrenpreis der Sparkasse und
dem Koggensiegel des Bügerkomitees 1999

In einer gemeinsamen Veranstaltung der Sparkasse und des
Bürgerkomitees am 7. Dezember 1999 wurden die beiden
großen Anerkennungspreise für gelungene Altstadtarchitektur
der Bauherrenpreis 1999 der Stadtsparkasse und das Kog-
gensiegel des Bürgerkomitees vergeben.

Den Bauherrenpreis und das Koggensiegel erhielten:

.

- Gebr. Stabenow für die Altbausanierung der Badenstraf3e 1/2
(Architekt Herr Klaus Mittelbach)

- Gebr. Bartels für die Sanierüng der Fassade Mänchstraße 50
(Architekten Herr Ch. Deecke /Herr A. v. Ackeren)

- Architekt Eriksson für seinen Neubau Katharinenberg 41

Das Koggensiegel erhielten:

- Herr Wilke für die Mönchstraße 59
- Herr Kind für die Mönchstraße 62 (Swartis Gang)
- Herr Schultz für die Langenstraße 24a (Eisengießerei)
- Herr Vetter von der SWG für die Mönchstraße 40/41

(Kloster St. Jürgen)

Abb.oben
Dieter Bartels (Bürgerkomi-
tee) und Winfried Burke
(Sparkasse) visionäre Stralsun-
der Impuisgeber schafften
durch Zusammenlegung der
Preise ein wichtiges Ereignis
und Ansporn für Altstadtbau-
herren.

Abb. oben
Die beiden Brüder Stabenow,
nehmen die wohlverdiente
Anerkennung der Sparkasse
in Empfang, für die Sanie-
rung der beiden Gebäude,
in der die Goldschmiede eine
jahrhundertealte Familientra-
dition fortführen.

”. ALT-WERTHEIM ERWACHT ZU NEUEM LEBEN

Wie 1996 Peek & Cloppenburg zeigt das neuentstehende Kaufhauskonzept von Alt-Wertheim unter dem Mana-
gement von Dr. Schaper bereits heute seine Verbundenheit zur Stralsunder Bevölkerung. Eine weitere Veran-
staltung der Initiative Altstadt e. V. unter dem Titel ”Musik auf der Baustelle" zog massenhaft Stralsunder aller
Altersgruppen auf die Baustelle.

Selbst das kalte November-
wetter schreckte nicht ab, als
am 20. 11. 1999 über 500
Stralsunder und Stralsunderin-
nen vor Alt-Wertheim Schlan-
ge standen, um an einem wei-
teren Event ”Auf der Baustel-
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le" teilzunehmen. Zusammen
mit Musikalien-Kremke und
dem Wertheimkonzern veran-
staltete der Altstadtverein ”In-
itiative Altststadt Stralsund" e.
V. ein neues Konzert ”Auf der
Baustelle" mit dem bekannten

links:
Gut lachen hatte der Gastgeber
und Manager von Alt-Wertheim,
Dr. Schaper als am 20. 1 1 . 1999:
über 500 Stralsunder/innen
stürmten die Baustelle, um an ei-
nem besonderen Ereignis in der
Altstadt teilzuhaben.

rechts:
Wer im Vorverkauf keine Karten
gekauft hatte, mußte wohl oder
übel warten, bis die Veranstalter

ein Auge zudrückten und auch
ihnen Einlaß gewährten

Bluesgitarristen Larry Burton.
Man ließ sich die gute Laune
nicht hehmen, selbst wenn
man warten mußte, um einge-
lassen zu werden. Für Alt-

Wertheim war dieses Konzert
sicherlich ein guter Einstand

und ein kleiner Vorgeschmack
für die Stralsunder auf das
hoffentlich bald sanierte neue
Kaufhaus. Für das Konzert war
der Bau unterbrochen und ei-
ne Heizung installiert worden.
Weiterhin viel Erfolg!
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Wasserstraße 71 /72
Die Häuser in der Wasser-
straße 71/72 sind nach wie vor
in sehr desolatem Zustand.
Die TGL Rostock, Eigentümer
dieser Immobilie, wollte sie ab-
reißen lassen. Über diesen Um-
stand wurde bereits in ”Giebel
& Traufen" Nr. 14 berichtet.
Die Häuser stehen noch. Einen
Einfluß darauf hatte das Trans-
parent vom August 1999:
”Der Bund will diese Häuser
abreißen - ohne uns."
Am 06.12.199wollte nun die
TGL beschließen, was aus die-
sen beiden Gebäuden wird.
Das Bürgerkomitee hat dem
Geschäftsführer der TLG Ende
Oktober einen Brief geschrie-
ben, der jedoch bisher ohne
Antwort blieb.
Wir bleiben dabei: Ein Abriß
kommt nicht in Frage, nur
vollständige Sanierung!

Eisstand in der óssenreyer-
straße
Geht man in Stralsund von
der Ossenreyerstraße zum
Apollonienmarkt, so bemerkt
man, daß hier ein Gebäude
(Apollonienmarkt 8) deutlich
von den anderen ”absticht".
Es ist besagte ”Eisbude" im
Sommer, die in den Winter-
monaten heiße Getränke und
einen kleinen lmbiß anbietet.
Das Bauwerk ist eingeschossig
und wirkt wie ein Zahnstumpf
in einem ansonsten intakten
Gebiß.
Das Stadtbild wird dadurch
empfindlich gestört.
Ein Gespräch mit Herren der
Stadtplanung hat folgendes
ergeben: Es handelt sich um
privates Eigentum. Der Ei-
gentümer hat zwar eine Neu-
bebauung in Planung, aber
noch keine Interessenten für
die oberen Etagen.
Es liegt kein Bauantrag vor
und damit auch kein Gestal-
tungskonzept.
Im Interesse des Gesamtbildes
dieses zentralen Bereiches
dieser Stadt sollte die Verwal-
tung auf den Eigentümer ein-
wirken, so daß dieser
schnellstmöglich beginnt.

Herr Nupnau läßt sich Zeit!
Seit Monaten befindet sich
vor der Ruine Badenstraße 5
ein Bauschild, welches zur
Hoffnung Anlaß gab, daß der
Besitzer, Herr Nupnau aus Lü-
beck, sich nun endlich an die
Beseitigung des Ärgernisses
macht, das in seiner ganzen
Ungeheuerlichkeit den Rat-
hausplatz seit Jahren domi-
niert. Aber Pustekuchen!
Wir fordern die Stacltverwal-
tung im Zuge der Ersatzvor-
nahme zum Abriß bis zum
30. 4. 2000 auf.
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